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Variete

Fritz Herdi

Nur nicht auf allen Viren
daherkommen

Der Schnupfen kennt keineJahreszeit. Und
nicht zuletzt m den ersten Fruhhngswochen

passiert gern, was der Dichter etwa so
vermerkt: «Und plötzlich kitzelt's dich — du

weisst nicht wie: /Esj uckt und bcisst dich m
der Nase jedenfalls, / du räusperst dich und

niest, weil es dich kratzt im Hals, / und
immer weicher werden deine Knie.»

Die ganz grossen Humoristen wünschen
denen, die da aufallen Viren daherkommen,
naturlich: «Gschndheit, gsund bisch!» Man
soll hundertjahre alte Spruche nicht m
Vergessenheit geraten lassen! «Helf dir Gott»

ware netter, ist aber scheusslich altmodisch.
Andere witzeln: «So, hasch es laufends

Gschaft!» Oder: «Gratuliere zu deiner VW-
Nase: lauft und lauft und lauft.» Nach einem
auch schon verblassten Werbeslogan aus der
VW-Kafer-Penode. Wobei, damit wir
sprachlich umfassender seien, der Gattin

Eine Nase wie ein VW —

sie läuft und läuft

Spruch «Chunntsch mit ere schoone
Schnudernase hei» durchaus auch bedeuten
kann, dass Papa ein Schwipserl irgendwo
eingefangen hat.

Im allgemeinen aber ist die prustende
Detonations-Nieserei mit Urgewalt, sozusagen

die Schallmauer des guten Tons
durchbrechend, schon eher Auftakt eines
währschaften Schnupfens, der in burger-
lichen Kreisen vor allem den Betroffenen
beschäftigt, derweil Schiller ernst dichtete:
«Ein Schnuppen, den ein Grosser plagt, wird
m der Welt herumgesagt.»

Der Schnupfen ist, wir sagten es schon,

wahrhaftig an keine Jahreszeit gebunden.
Wobei wir nicht in erster Linie an die
Variante von der niesenden Heuschrecke denken

wollen, die sich da sorgte: «Hoffentlich
ist's kein Heuschnupfen!», sondern ein
Frühlings-, Sommer-, Herbstpfnusel (Hans
Weigel hat ihn vor Zeiten schon bejammert).

Und nicht zu vergessen, dass

beispielsweise auch um Advent herum neben
den Drei Königen, deren Ansehen dadurch
nicht geschmälert werden soll, oft noch ein
anderes Trio dem Stern folgt: Husten,

Schnupfen, Heiserkeit Monate spater erst

folgt Pfarrer Morike mit seinem: «Pfnusel,j a

du bist's, dich hab' ich vernommen.»
Sportfreunde wissen überdies: Höchstleistungen
schwachen häufig das Immunsystem, und

«Pfnüsel, ja du bist's,
ich hab' dich vernommen»

wenn die Steffi Grafallpott ihre Nase in ein
Tuchlem steckt, so hat das meistensjust mit
dieser Tatsache zu tun.

Wie immer auch: Der leidige Schnupfen,
der den einen zum Hausarrest (dann heisst

er m der Bude «Flohner») treibt und den
andern voller Pflichtgefühl dennoch ins Ge-
schaftjagt (dort wird er wegen der Anstek-
kungsgefahr als unverantwortlicher Mister
Rucksichtslos gebrandmarkt), kann dem
Boris Becker einen Riesengewinn versauen.

Christian Morgenstern machte sich die
Sache einfach und registrierte lediglich: «Ein

Schnupfen hockt aufder Terrasse, / aufdass

er sich ein Opfer fasse, / und stürzt alsbald

mit grossem Grimm / auf einen Menschen

namens Schrimm. / Paul Schnmm erwidert

prompt: <Pitschu!> / Und hat ihn drauf bis

Montag früh.»
Das sagt sich, stellen wir schrimmig

respektive grimmig fest, so leicht daher. Aber
da muss doch zum Gugger etwas unternommen

werden, allzu abgedroschen ist der
Spruch, bei Bekämpfung daure die Schnu-
deri eine Woche, unbehandelt sieben Tage.

Als immer wieder betroffener Katarrhist

mit ekliger Rhinitis wissen wir: «Guter Rat

ist aller Schnupfen Anfang.» In vier von fünf
Fallen hat der Pfnusel (erinnern Sie sich, dass

das besonnte rechte Zunchseeufer Gold-,
das schattigere linke Ufer im Volksmund
Pfnuselkuste heisst?) seelische Grunde.
Hilft nicht weiter.

Wir haben Hausmittelchen: heisser

Lindenblütentee, «en Arm voll Bruscht-Tee»

(dazu braucht's zwei Personen), Krautertee
aus Lowenzahnbluten und Huflattichstau-
den und Königskerzen samt Magenverstimmung,

Schwitzpackungen, heisses Bad
und warmes Bett, angeschnittene Zwiebel
und ätherische Ole.

Und Moderneres ab Rezeptur und
Apotheke. Dr. Klosa stellte schon 1954 den

Wirkstoff Diphenylexyessigsauredimethyl-
ammathel her, das Diphemm Nutzen? Ja,

Scheibenkleister! Spray und Zeugs und Ti-
rullala Helfen? Ja, Kuchen!

Man hoffte aufwissenschaftlichen Spurt,
als die Besatzung von Apollo 10 beinahe

nicht um den Mond herum kam, nur weil

sie Schnupfen hatte. Weltraumforschung'
Kannst du abhaken! Professor Barnard
grübelte an Herzverpflanzung herum; Schnuppen

war ihm schnuppe. So wettert meine
verdammte Nase, die ich mit Vitammen
gefuttert, mit Tabletten gestärkt, mit
Meersalzwasser geplagt habe.

Der erste meiner drei Arzte sagt: «Naja,
36,8 Temperatur, Schnupfen hundskom-

munis». Immer diese Ausreden. Mein zwei-

Nur ein einziger Arzt
weiss kein todsicheres
Mittel!

ter Arzt nimmt, wenn verschnupft, nachts

zwei Whiskies. Einziges Resulat: Lust auf
einen dritten. Mein dritter Arzt ist der einzige
unter meinen vielen Bekannten, der kein

todsicheres Mittel gegen den Schnupfen

weiss.
So kommen wir der Sache naher. Der

herrliche Eugen Roth reimt: «Verdachtig
ist's: die Medizin / sucht 1000 Mittel gegen
ihn / Womit sie zugibt, zwar umwunden, /
dass sie nicht eines hat gefunden.»

Und setzt den Schlussreim: «Rezept: Es

hilft nichts bei Katarrhen / als dies: Geduldig

auszuharren. /Der Doktor beut hier wenig

Schutz — / im besten Fall niest er nur
Nutz.»

Ach, so bleibt uns denn nur niesen,

schnüffeln und schneuzen plus Unappetitlicheres

samt weichen Knien. Lasst uns hier

und heute feierlich schworen: Den allfalli-

gen künftigen Erfinder eines Mittels (eines

wirksamen natürlich, alles andere haben wir

ja schon) wollen wir mitJubel in Herz und

Nase auszeichnen. Wie war's mit einem

achtzehnkaratigcn «goldenen Nasentrop-
ferl»?
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